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IV. Frank-Schirrmacher-Forum

Ethik 4.0 – Auf Augenhöhe mit der digitalen Revolution? 
Versuch einer Neuvermessung des Menschengemäßen in der Digitalität

Immer öfter werden Rufe nach Ethikbeiräten, ethischen Kom-
missionen oder berufsethischen Grundsätzen laut, um eine 
ungezügelte Digitalisierung zu steuern. Inzwischen sind be-
reits aus unterschiedlichen Gründen Ethik-Chartas, so zum 
Beispiel zu Smart City oder zu Industrie 4.0-Konzepten, for-
muliert worden. Aber können ethische Grundsätze diesen ra-
sant fortschreitenden Prozess überhaupt fassen? Sind die „al-
ten“ ethischen Grundsätze überhaupt noch in der Lage, diese 
Entwicklung zu regulieren und so etwas wie eine „Predictive 
Ethik“ vorausschauend und Prozess begleitend zu entwickeln?
Seit dem ersten Frank-Schirrmacher-Forum steht die Frage im 
Raum, ob Versuche bereits zu spät kommen, noch sinnvolle 
ethische, rechtliche und politische Reglements aufstellen zu 
können, nachdem Ausmaß und Möglichkeiten der fortlaufend 
aus der Hand gegebenen Daten Aller bekannt sind. 
Das verlockende universelle Freiheitsversprechen des indi-
viduell grenzenlosen Zugriffs auf ein weltweites Netz weicht 
zunehmend dem Schrecken, dass die scheinbar unbegrenzte 
Freiheit des Einzelnen sich umkehrt in die Freiheit der Net-
zanbieter, digitalen Unternehmen oder Geheimdiensten, auf 
alle individuellen und persönlichen Daten fast grenzenlos zu-
greifen zu können. Diese absolute Freiheit der Digitalität ge-
biert Gestalten wie sich verselbständigende Computerwelten 
künstlicher Intelligenz, den Transhumanismus, postdemokra-
tische Herrschaftsformen oder dynamisch selbstlernende Al-
gorithmen, die mit den bereits gesammelten Informationen 
im Hintergrund weit über die unaufgeforderte Lieblingsscho-
kolade im Werbeblock von Facebook hinausgehen. Die Er-
zeugung dieser neuen Wirklichkeiten ändert nachhaltig den 
bürgerlichen Gesellschaftsvertrag zwischen Individuum und 
Gesellschaft und damit die Spielregeln für das Zusammenle-
ben. Der allseits beklagte Verfall, mit Respekt und Anstand 
miteinander im Netz zu kommunizieren, der sich in der Flut 
von Hassmails zeigt, ist ein kleines Beispiel dafür, wie schnell 
sich als selbstverständlich geglaubte moralische Spielregeln 
ändern.
Welche Bedeutungen kommen vor dieser Perspektive Verant-
wortungsethik, Berufsethik oder eine religiöse Ethik zu? Was 
können bisher allgemein akzeptierte ethische Grundsätze und 
Regeln ausrichten, wenn das, was wir bisher als menschliche 
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Natur kennen, in Verbindung mit Maschinen und Implantaten 
verwischt wird oder eine ganz andere „Kultur der Digitalität“ (Fe-
lix Stalder) die Grenzen von Privatheit und Öffentlichkeit, Wirk-
lichkeit und Fiktion, Inhalt und Medium einreißt und schließlich 
sich die Gesellschaft potentiell der aufziehenden Bedrohung ei-
nes technologischen Totalitarismus (Schirrmacher) gegenüber 
sieht. 
Die aktuelle Richtung erscheint bisher noch hochgradig ambiva-
lent und damit noch gestaltungsoffen: Die führenden Technolo-
gieriesen wie Google, Amazon und Facebook loten einerseits in 
ihren Laboren unter dem Namen Partnerschaft für Künstliche 
Intelligenz profitable Möglichkeiten und Potentiale der KI aus, 
um zugleich mit „Maschine Learning“ zum Beispiel ökologische 
Katastrophen wie der Klimawandel zu verhindern. Andererseits 
warnen Mitarbeitende und Forscher der gleichen Institute vor 
den existentiellen Gefahren für die Menschheit und vor einer 
Dehumanisierung durch genau eben jene Forschung.
Oder noch wird darüber verhandelt, ob das Fünf-Faktoren-Mo-
dell (OCEAN-Modell)1 der Persönlichkeitspsychologie, das auch 
der Software von Cambridge Analytica zugrunde lag, ausreicht, 
um der Vielfalt von Persönlichkeiten in diversen Anwendungs-
programmen gerecht zu werden . Und noch kann man darüber 
bestimmen, wie weit die physische und psychische Verlängerung 
unserer von Geist, Seele und Körper in die Maschinen gehen soll.
Deshalb scheint es an der Zeit, eine Ethik zu denken, die diese 
Dimensionen aufnimmt, und sich nicht mit der Ebene einer Da-
tenschutzgrundvorordnung zufrieden gibt.
Jede bekannte Ethik verlangt vom Einzelnen, von Gruppen, Ge-
meinschaften oder der Gesellschaften insgesamt Haltungen und 
Verhalten, die die absolute Freiheit einschränken, um für diesen 
Preis des Verzichts und der Einschränkung aber Sicherheit, Schutz 
und ein gedeihliches Miteinander zu erhalten. Bei dem Philoso-
phen Hegel führte das Erschrecken über die potentiellen Folgen 
der absoluten Freiheit noch zur Umkehr zu eben jenen gemein-
sam geteilten Regeln der Sittlichkeit und Moral. Die Schwelle, an 
der wir jetzt stehen, stellt an uns als bereits digital Vernetzte die 
Frage, ob wir bereit sind, umzukehren zu einer Ethik der Digitali-
tät. Oder ob wir als bereits in der neuen Umwelt, die der Informa-
tionstheoretiker Luciano Floridi „Infosphäre“ nennt, dem Rausch 
der digitalen Allmacht und absoluten Verfügbarkeit erliegen, statt 
der Einsicht zu folgen, dass neue Regeln benötigt werden. Dass 
hinter der schönen Oberfläche von Apps die Entwicklung von 
künstlicher Intelligenz, die Beziehung von Mensch und Maschine, 
die algorithmisch einprogrammierten Menschenbilder ethisch 
neu und das bedeutet auch mit Einschränkungen geregelt wer-
den müssen?
Das IV. Frank-Schirrmacher-Forum will mit der Suche nach einer 
Ethik 4.0 einen Schritt über den bisher geführten Diskurs hinaus-
gehen, um differenzierte Kriterien und Maßstäbe zur Prüfung 
und Beurteilung zu gewinnen. Im Zentrum wird aber die Frage 
nach dem Menschengemäßen im Zeitalter der Digitalität stehen. 
Wie in den vorangegangenen Frank-Schirrmacher-Foren werden 
dazu unterschiedliche Perspektiven auf das Thema von Informa-
tikern, Philosophen, Journalisten und Theologen vorstellen und 
mit dem Forum diskutieren.
Das III. Frank-Schirrmacher-Forum will sich mit den Diskursange-
boten auf den Weg begeben, differenzierte Kriterien und Maß-
stäbe zur Prüfung und Beurteilung zu gewinnen. Im Zentrum wird 
aber die Frage nach dem Menschen und Bürger in der digitalen 
Stadt stehen. 

1(OCEAN = Openess,Conscientiousness,Extraversion,Agreeableness,Neuro-
ticism, in der deutschen Übersetzung: Aufgeschlossenheit, Perfektionismus,-
Geselligkeit,Verträglichkeit,Kooperationsbereitschaft, emotionale Labilität)
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